
Berlin 1893

An unsere Leserinnen!
^it dieser Nummer beginnt der 39 . Jahrgang des „ Bazar " ,

Untcrhaltungstcil unseres Blattes nach jeder Richtung hin zn vcr-^ vollkommnen , werden wir von jetzt an längere, spannende Romane beliebter Autoren
in wöchentlichen Fortsetzungen

bringen , sodaß der „ Bazar " hinfort nicht nur als reichhaltigste Modenzeitung, sondern auch
als geistvolles Untcrhaltungsblatt gelten kaun . Wir veröffentlichen im nencn Jahrgang
zunächst zwei ebenso spannende wie zeitgemäße Romane:

„Die Tragödin"  von Anton Freiherr von Perfall
Und

„Frau Lieutenant"  von Arthur Zapp.
Wie A . von Pcrfall sich in seinen früheren lebensvollen Schöpfungen durch scharfe

Beobachtungsgabe und feine Charaktcrisierungsknnst ausgezeichnet und sich damit rasch in die

erste Reihe der deutschen Romandichtcr gestellt hat , so erweist er sich auch in dieser neuesten
Erzählung , der ein höchst wirksamer und psychologisch interessanter Konflikt zwischen dem
Beruf und der Liebe einer gefeierten Bühnenkünstlerin zu Grunde liegt, aufs neue als einen
Dichter von tiefem , echt deutschem Gemüt und feinsinnigen Kenner der Menschenseele. Seine
anregende und fesselnde Darstellung darf bei allen gebildeten Lesern auf wärmste Teilnahmerechnen.

Dasselbe Interesse gebührt dem jüngsten Roman von Arthur Zapp , einem Werke von
hohem , aktuellem Werte , dessen Personen dem deutschen Osfizicrslebcn der Gegenwart ent¬
nommen und mit überraschender Lebcnswahrheit geschildert sind.

Wir dürfen uns der berechtigten Hoffnung hingeben , daß der „ Bazar " auch in diesemJahre überall in der deutschen Familie eine willkommene Aufnahme finde , und entbieten
unseren Leserinnen in dieser Zuversicht ein herzliches

„Glückauf zum » cucn Jahre !"
Berlin , den 1 . Januar 1393 . Die Redaktion des „Äazar" .

I . Kapitel.
. lsa Potoky saß in dem sogenannten „Thespiskarren" ein¬

gepackt in duftenden Bouqncts , Lorbeerkränzen, Blu¬
menkörben ; sie mußte das Fenster öffnen , so betäubend

war der Geruch.
Nach mehrmonatlicher Abwesenheit auf überseeischer Gast¬

spieltournee war sie heute zum erstenmalewieder in der Resi¬
denz als „Medea" aufgetreten. Der Erfolg war großartig,
zehn Hervorrufe am Schlüsse , Blumen - und Kränzeregen. Die
Kollegen ergriffen, die Bühnenarbeiter baff , der Direktor
zerflossen in künstlerischer Rührung, und eben jetzt, als sie
das Theatergebäude verließ , um den Wagen zu besteigen,
brachte ihr eine Schar junger Leute eine stürmische Ovation.
Es ist doch ein herrlicher Beruf ! Wenn sie jetzt wieder zu¬
rück müßte in die Alltäglichkeit ihrer Gcschlechtsgenossinnen!
Ein leiser Schauer befiel sie bei dem Gedaukeu. Die Laterne
warf in gleichmäßigen Jnterwallcn ihren Schein in den Wa¬
gen , dann leuchtete zwischen dem grünen Lorbeer, den far¬
bigen Blumen ein weißes Kürtchen auf . „ Graf Maxime
Leidesdors — natürlich ! Graf Maxime — schon wieder." Sie
wartete gespannt den dritten Lichtblitz ab , ein drittes Kärtchen
in der Hand : „Graf Maxime — dieser stadtbekannte Lorbeer¬
mensch und königl . Theatercourschneider! Das ist langweilig !"
Sie riß es ärgerlich ab . Sollte wirklich Graf Maxime den
ganzen Regen verursacht haben, von dem morgen die ganze
Presse sprechen wird , als von einer tief empfundenen Huldi¬
gung des ganzen Publikums ? Was konnte ihn denn bewegen?
Und doch ! Da endlich ! Paul Reinhold. Dr . püil . Rcinhold?
Sie kannte keinen Rcinhold. Doch wenigstens ein uneigen¬
nütziger Kunstcnthusiast. Ach wie reizend! Eine Widmung
stand auch darauf ; endlich wieder eine Laterne : „Der hoch¬
herzigen, genialen Künstlerin, der —" Erbärmliche Beleuch¬
tung ! Sie war wirklich neugierig , und die Pferde gingen
jetzt im Schritt , und es war jetzt finster — endlich ! „Der
Verfasser der Lucretia ." Lucretia dick unterstrichen.

Sie lehnte sich ärgerlich in den Fond zurück . Dieser
langweilige Schulmeister, der ihr vor einem Jahre ein noch
langweiligeres Drama überreichte ; sie hatte seinen Namen
längst vergessen . Die Lust verging ihr , die übrigen Karten
zu lesen . Ueberall Absicht , Zweck, das nennt man dann ge¬
feiert sein ! Graf Maxime ist eigentlich noch der uneigen¬
nützigste , er ist wenigstens ein wirklicher Verehrer , nicht der
Kunst , daran denkt er gar nicht , aber der Künstlerinnen —
eine lächerliche Schwäche , deren diese bedürfen zu ihrem
Ruhme . Aber das Persönliche fehlt so ganz . Maxime huldigte
ebenso ihrer Vorgängerin und wird ebenso ihrer Nachfolgerin
huldigen, er hatte sich nun einmal der Originalität halber ans
das Tragische geworfen , das von seinen Standesgenossen
bis jetzt zu Gunsten der Oper und des Balletts sehr ver¬
nachlässigt wurde . Er war nichts weniger als ein Dumm¬
kopf , „ein lieber Mensch, " sagte die Mutter Potoky . Dabei
ein schöner, feuriger Mann . Er verstand sie als Künstlerin
und war ihr wirklich ein Freund geworden , ja , sie leugnete
es sich nicht , sie dachte mährend ihrer Abwesenheit in Amerika
oft an ihn , mißte ihn schwer und weinte vor Herzensfreude,
als sie ihn zum erstenmalewiedersah . Aber auch da war seine
erste Frage nach den Rollen , die sie gespielt , nach ihren Erfolgen.

Sie existierte für ihn nur als Künstlerin , mit ihrem
Repertoire hörte sie selbst in seinen Augen auf , er sah
sie nie als Elsa Potoky , sondern immer in irgend einer
Rolle , irgend einem Kostüme . Dabei war sie außerhalb der
Bühne das einfachste , natürlichste Geschöpf und haßte das
Komödiantcntum , das auch in das bürgerliche Leben sich
fortpflanzt . Um so weher that ihr dieses Hinwegsehen über
ihre ureigene Persönlichkeit , dieser fortgesetzte persönliche
Mord an ihr geradezu. Und nicht nur ihr Freund Maxime,
alle führten ihn fortgesetzt aus , die ganze Gesellschaft ! Sie
war alles mögliche , reizend ! großartig ! Heute eine Porzia,
morgen eine Stuart , aber eine reizende Elsa , eine herrliche
Elsa, das hörte sie noch aus keinem Munde , las sie noch in
keinem Auge, die Künstlerin beraubte das Weib Tag für Tag.
Das machte auch dieses Fach — diese ewigen Giftmischerinnen,
Selbstmörderinnen und Mannweiber ! Die Herren betrach¬
teten sie mehr als ihresgleichen , brachten ihren grimmigen

- Die Hrngööin . -
Roman von A . von Perfall.

Brunhildenblick, ihre drohenden Walkürenbewegungen nicht
mehr aus dem Kopfe . Furcht gab es für sie nicht.

Einmal wurde in einem Hause in der Nachbarschaft
eingebrochen . Sie erzählte es in einer Gesellschaft . „Na,
der hätte zu Ihnen kommen sollen , von dem wäre die Ge¬
sellschaft glücklich erlöst," hieß es einmütig . Dabei sah man
ans ihren kräftigen, wohlgeformten Arm , auf ihre Blutver¬
gießen gewöhnten Hände. Und sie — ging seit jenem Ein¬
bruch mit tödlicher Angst zu Bett , schrie bei jedem Geräusch
nach ihrer Mutter. Man wunderte sich , daß sie nicht rauchte,
nicht ritt. Sprach man in ihrer Gegenwart einmal über rein
menschliche Dinge , lustige Kleinigkeiten , die jedes Weib
interessieren , Toilette , Haushalt , Verlobungen , ein bißchen
Klatsch , sofort fühlte sich eine Dame berufen, den War¬
nungsruf auszustoßen : „Aber ich bitte Sie , das langweilt
Fräulein Potoky." Dann ging es wieder über die klassische
Litteratur her , über die Nibclnngensage, die alten Germanen.
Man beneidete diese kühnen , starken Weiber, die zur rechten
Zeit den Männern eins versetzen und sich nie unterkriegen
ließen . O dieses Fach ! Sie sing bald an es zu hassen.

Wenn sie zurückdachte ! Bis zu ihrem zwanzigsten
Jahre ein schüchternes , mageres , unscheinbares Wesen ; da
kam es auf einmal über sie : ein mächtiger Drang, eine heilige
Begeisterung weitete gleichsam das schmächtige Körperchen , die
kindliche Stimme klang plötzlich groß und voll , daß sie selbst
davor erschrak. Ohne das Theater zu kennen , fühlte sie den
Beruf . Der Kampf mit den Eltern begann, ehrsamen Bürgers¬
leuten, denen die Bühne die Hölle schien für ihr teures Kind.
Da starb plötzlich der Vater , die Hinterlassenschaft war ge¬
ring , die Not stand vor der Thüre . Mit blutendem Herzen
mußte die Mutter ihre Einwilligung geben zn dem Berufe.

Elsa machte rasch Karriere , wurde der rettende Engel
ihrer Familie . Unter dem treuen Schutze der Mutter, in
unentwegtem, künstlerischem Selbstgefühl , welches ihre mo¬
ralische Energie stärkte , bewahrte sie unter der Hülle eines
vollaufgeblühten , begehrenswerten Weibes ein reines Herz,
einen fast kindlichen Sinn . Ja die Mutter! Sie war ihr
einziges und alles aus der Welt ! Aber auch für diese war
sie nicht mehr das „Elserl" von einst, ein Mädchen, ein Weib,
sie fand es vielmehr ganz selbstverständlich , daß ihr Kind
nach den Freuden der Welt kein Verlangen trug , nur ihrer
Kunst lebte ; an die Möglichkeit einer entstehenden Neigung
zn einem Manne , an eine Heirat Elsas dachte sie nicht . Wenn
einmal im Scherz oder Ernst die Rede darauf kam , so war
ihr ständiger Spruch : „A was , für meine Elsa giebt's all
die Dummheiten net ." Es war Elsa immer zum Weinen,
wenn sie das hörte. War sie denn wirklich kein lebendes
Wesen mit Fleisch und Blut , sondern nur eine kostümierte
Puppe mit eingelernten Worten und vor dem Spiegel stu¬
dierten Leidenschaften?

Der Wagen hielt vor ihrem Hause. „Tragen Sie mir
nur das Zeug hinauf," befahl sie mißgelaunt dem Diener.

Sie fühlte sich abgespannt , wie noch nie , und so ver¬
lassen und leer . Hinter ihr rauschten Kränze, und das ganze
Stiegenhaus duftete wie ein Garten.

Die Mutter, eine behäbige Frau , empfing sie trotz eines
Unwohlseins, welches sie verhinderte, dem Triumph ihrer Tochter
beizuwohnen, schon an der Thür der Wohnung , mit einer so
herzlichen Freude über den unter der Last keuchenden , der
Tochter folgenden Diener , daß Elsa darüber aller trüben
Gedanken sich cntschlug und ihr einen herzhaften Kuß gab.

„Das sind halt Lent', da hab ' ich Respekt ! Die halten
noch was auf die Kunst. Na , g'spielt wirst schon wieder
haben, daß alles aus is , und Hunger wirst haben — ja die
Medea, das is so eine Arbeit ! Komm , Elsa, komm,

's Essen
steht schon auf' n Tisch ."

Sie drängte die Tochter in das Zimmer und nahm dem
Diener die Kränze ab.

„Der Herr Graf ! i sag's ja," bemerkte sie, eine Karte
lesend , „das is ein Mann ! Nix kennt er als die Kunst,
da muß man Respekt haben. Kein so Herr Luftikus, wie's
bei uns daheim sind ." Frau Potoky war ein echtes Wiener
Kind. „Die's g'rad auf die Damen vom Theater abg'sehen
haben und die armen Mad 'ln unglücklich machen ."

Nachdruck verboten.

„Warum denn gerade unglücklich machen ?" erwiderte
Elsa , ihre Handschuhe erregt auf das Sofa werfend. „Ich
kenne auch welche , die glücklich gemacht wurden , brave
Männer heirateten."

„Nein , Elsa , wie du wieder daherredst ! Du weißt ja
gar net, wie schlecht die Welt ist. Heiraten ! Willst net am
End' auch du heiraten ?" Sie lachte herzlich. „Meine Elsa
heiraten !"

„Und warum soll ich denn nicht heiraten ?" erwiderte
die Tochter gereizt , „ist denn das etwas Undenkbares?"

„Ja , das ist 's auch, so eine Künstlerin, wär ' noch schöner,
so ein ' Menschen heiraten !"

„Wie du das sprichst! So einen Menschen ! Als ob es
nicht auch Männer gäbe , die meiner würdig sind," cnt-
gegnete , die letzten Worte mit komischen Pathos sprechend,
Elsa.

„Nein, die giebt es auch nicht , keinen einzigen!" Frau
Potoky sprach im Tone vollster Ueberzeugung. „Wenn ich
mir den Menschen als deinen Mann denke!"

„Ja , welchen Menschen denn? Ich verstehe dich nicht,Mutter."
„Ja so — o mein alter Kopf ! Aber ess ' doch , Kind,

ess ' doch — nach der Medea ! Na der Herr ,von deist — war
hier , heut abend , du warst g

'rad fort ins Theater. Kannst
dich nicht erinnern ? Gutsbesitzer ist er hier in der Nähe,
voriges Jahr haben wir ihn in Meran getroffen ; blonder
Bart , bißl dick , er hat's weiter net nötig g'habt mit dir,
kannst dich net erinnern ?"

Elsa errötete etwas, in Gedanken verloren. „Ja , o ja,
von der Heyden , ein guter und geistreicher Mensch — aber
dick ? Nun und —"

„Nun, er hat dich halt heut' g 'lescn auf 'u Zettel, und da
hat er halt seine Aufwartung machen wollen . Er hätte die
schönen Tage , die er mit uns in Meran verlebte, nicht ver¬
gessen können . Na , sag ' ich, warum sind Sie denn dann net
im Theater , wenn meine Tochter spielt , da wcrden's eine
schlechte Ehr aufheben. Was sagt er drauf ? MitschuldigenSie, Frau Potoky / sagt er drauf , ,es ist zwar eine Schande
heutzutage, aber ich interessiere mich nicht für das Theater,
außerdem habe ich Ihr Fräulein Tochter in so herrlicher Er¬
innerung , daß ich mir den Eindruck , den ich damals em¬
pfangen , durch keinen anderen verdrängen lassen willst So
was ! Na , du kannst dir denken , wie ihm da kommen bin!
Herr von der Heyden , hab ' ich g'sagt , von dem Eindruck , den
meine Tochter als Medea macht , haben Sie einfach keinen
Begriff, sonst könnten ' s net so daherreden, und meine Tochter
will überhaupt keinen Eindruck machen außer auf der Bühne,
das überläßt sie den anderen Frauenzimmern , die nichts
anderes zu thun haben, als Eindruck machen auf die Herren!
Da nehmen Sie sich ein Beispiel, sag ' ich , an dem Grafen
Leidesdors, wenn Sie ihn vielleicht kennen , der macht's
g

'rad umgekehrt wie Sie. Der fehlt bei keiner Vorstellung,
wo meine Tochter auftritt , und bei jeder Gelegenheit be¬
reitet er ihr Ovationen , für den ist sie die große Künstlerin,
und das freut auch die Elsa, und darum halt' sie was auf
ihn . ,So ? hält sie wirklich viel auf ihn, den Grafen Leides¬
dors ? ^ fragte er so sonderbar , daß ich mich gleich geärgert
hab'

. ,Ja , an den kann ich allerdings nicht hin, weder was
die Mittel , noch die Routine betrifft in dieser Sache . Graf
Leidesdorf ist ein vollendeter Kavalier , ein Mäccn wie man
sagt , da kann man Ihrem Fräulein Tochter nur gratulieren/
Dann is er bald gangen ."

„Das glaub' ich," sagte Elsa, welche ihre Mahlzeit unter¬
brochen und die Mutter mit Entrüstung angehört hatte. „Es
war aber gar nicht recht von dir , sich so gegen ihn aus¬
zulassen . Ich erinnere mich jetzt ganz gut, auch ich verkehrte
damals sehr gern mit ihm . Ein natürlicher, wahrer Mensch,
der seine Ansichten auch dir gegenüber offen äußerte. Das
gefällt mir sogar sehr von ihm , aber natürlich weil er heute
abend nicht ini Theater war , weil ich für ihn einfach das
Fräulein Elsa Potoky bin und nicht die große Tragödin —
darum die Bemerkung über den Grafen ! Er muß sich einen
netten Begriff von mir machen . Ich bitte dich ein für allemal,
liebe Mutter, dich nicht als die Vertreterin meiner An- -
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sichten aufzuwerfen , dazu bin ich doch zu alt und zu selb¬
ständig." Elsa schob das Essen beiseite und ging erregt im
Zimmer umher.

Frau Potoky war außer sich über die Vorwürfe , sie
vermied ja stets mit ängstlicher Sorgfalt jede Aufregung für
ihr Kind , besonders nach einer solchen Rolle , wie sie heute
abend spielte.

„Ich bitt' dich , liebes Kind , reg' dich nct auf und iß.
Ich weiß ja , die Medca bringt dich so auseinander , aber
schau, das wollt' ich ja uet . Ich schreib' ihm , dem Hcyden,
gleich schreib' ich ihm , wenn du willst , und bitt ' um Verzeihung.
Elsa , soll ich ?"

Elsa mußte trotz ihres Verdrusses lachen , und die Sorge
der Mutter rührte sie . „Sage mir nur," fragte sie in ver¬
söhntem Tone , „wie kamst du denn darauf , diesen Herrn von
der Hcydcn als meinen Gatten dir vorzustellen ? So schlimm
war's doch nicht, was er dir sagte ."

„Wie ich darauf kam ? Weil ich deine Mutter bin , die
nichts auf der Welt hat als ihre Elsa , da sieht man solchen
Leuten mitten durchs Herz ."

„Nun , und was sahst du denn darin ?"
„Daß er ein gefährliches Interesse hat für dich , daß er

ganz vernarrt in dich ist. Daß er sich keinen Augenblick
b' siuncn thät , dich zu heiraten ! So ein gewöhnlicher Mensch,
ein Gutsbesitzer — meine Elsa ! So eine Künstlerin auf ein
Bauerndorf verkommen unter Kuh und Roß , das wär ' noch
das Schönere!" Die Mutter empfand eine sittliche Entrüstung
bei diesem Gedanken.

„Ich finde das gar nicht so schrecklich, im Gegenteil, ich
bin eine große Freundin des Landlebens, der Natur. Wenn
ich einen Manu wirklich liebte —"

„Geh , hör' auf , einen Mann wirklich liebte !" spottete
gutmütig Frau Potok» . „Du ! Ohne Theater , ohne Kunst,
so eine vorstellen wie alle die anderen — das wär' das
Rechte !"

„Wenn ich dir aber sage , daß ich das Theater und die
Kunst herzlich satt habe, daß ich mich sehnen würde nach
einem stillen , zurückgezogenen Leben , nach —"

„Jesses , das Madl is krank ! Ich werd's aber dem
Direktor sagen , die Medea darfst mir nimmer spielen;
wär' a Wunder , wenn man über so eine Person net verruckt
würd ' ! Geh ins Bett , Elsa, morgen wirst lachen , wenn ich
dich au alles eriuncr '

, was du jetzt alles g'sagt hast . Geh ins
Bett , Elsa ."

„Nun sage einmal, Mutter, offen und ehrlich, wenn vor
sechs Jahren , als ich nach weiter nichts war als dein Kind,
dieser von der Hcyden gekommen wäre und um meine Hand
angehalten hätte , ich setze nur den Fall , würdest du auch so
entrüstet gewesen sein , würdest du mich für verrückt gehalten
haben , wenn ich seinen Antrag angenommen hätte ?"

fragte Elsa.
„Aber Kind, damals — damals ! Wie kannst du denn

das vergleichen ? Damals warst a armes Madl , da hätt'
man 's noch für a großes Glück ang ' schaut , aber jetzt — bist
die große Tragödin Elsa Potoky ! Des is a anderes Nummer!
O , unser Herrgott hat sicher g'wußt, warum er dich aufspart
hat , weil du für was Höheres geboren wurd ' st als zum
Heiraten !"

„Also zur Vestalin der Kunst geboren, meinst du? Ein
schöner Gedanke !" Elsa seufzte schwer auf . „Nur schade,
daß uns Künstlerinnen dieses Priestertum niemand glaubt
und so der einzige Lohn desselben verloren geht , die Be¬
wunderung und Verehrung , die man einst diesem jung¬
fräulichen Heldentum zollte ! llebrigcns beruhige dich , Mutter,
es ist gewiß nicht der Herr von der Hcyden , der mich zu
diesen Aeußerungen bestimmte , ich weiß selbst nicht was —
ein Gefühl der Unzufriedenheit mit meinem Berufe , der Ver¬
lassenheit geradezu. Du hast recht , ich will zu Bett , der
Schlaf wird mir alle bösen Gedanken vertreiben, und morgen
wieder frisch zur Arbeit ! Aber was weinst du denn,
Mutter?"

„Elsa , ist das dein Ernst ? Verlassen fühlst du dich?
Und ich? Ja , in Gottes Namen , was hab' ich denn gethan,
daß du so was sagen kannst ? Glaubst du denn wirklich, daß
es ein Herz geben kaun , das so treu für dich schlägt als
das Mutterhcrz ? Und wenn 's dich noch so feiern und lieb
haben , und wenn 's dir alle Schätze der Welt zu Füßen
legen , es is doch keins drunter , das so ehrlich mit dir meint."

Der graue Scheitel beugte sich tief herab , die faltigen,
stark geäderten Hände preßten sich zitternd wie im schmerz¬
lichen Gebete zusammen.

Elsa fiel auf die Knie , ergriff und küßte die Mutter.
„Mutterl, so war 's ja nicht gemeint. Ich lieb ' dich ja über
alles — alles ! Aber ich weiß selbst nicht , wie mir zu Mute
ist — ich kann's ja nicht neuneu , aber es ist so leer da
driuneu , so entsetzlich leer . Die Kunst füllt sie nimmer aus,
diese Leere , und der Ruhm auch nicht ."

„Und ich auch nicht," sprach bedenklich mit dem Kopfe
nickend die Mutter. „Elsa , jetzt gieb Obacht auf dich , jetzt
fürcht' dich selbst, es hat sich was losg'macht in dir, was ich
kurzsichtige alte Frau ganz übersehen, daß dir dein armes
Herz kein ' bösen Streich spielt ,

's wär mein End'
, Elsa, und

glci is g
' schehen ."

Die hohe , in voller Weiblichkeit erblühte Gestalt der
Tragödin schmiegte sich, wie vor etwas Unbestimmtemfliehend,
in den Schoß der kleinen , unscheinbaren Frau und preßte
schluchzend das Antlitz gegen die Mutterbrust.

„Arm 's Hascherl !" sagte die alte Frau , sauft das schwarze
üppige Haar Elsas streichelnd.

Plötzlich sprang diese auf , unterThränen lachend . „Nein,
wie man nur so thöricht sein kann , und du läßt dich auch
gleich von mir beschwätzen und glaubst alles , du sollst mich
doch besser kennen ."

Frau Potoky sah ihr Kind scharf an . „O ich kenne
dich , verlaß dich drauf , besser als du dich selbst."

„Und läßt dich von mir wegen dieses Herrn Guts¬
besitzers, der mir so unendlich gleichgiltig ist, ängstigen?"

Elsa lachte wieder.
„Nicht wegen diesem Herrn Gutsbesitzer — er ist wenig¬

stens ein ehrlicher Mann — o nein ."
„Und nicht wegen aller ehrlichen und aller unehrlichen

Männer sollst du dich ängstigen — weil — du bist und
bleibst mein alles, mein gutes, braves Mütterchen, punktum!
Jetzt ins Bett und verschlaf all' die Dummheiten."

Nachdem die grimme Medca zuerst noch vorsichtig den
Verschluß der Hausthüre , sämtliche Wandschränke nutersucht,
begab sie sich mit der Mutter in das gemeinschaftliche Schlaf¬
zimmer. Sie war wieder so heiter und unbefangen wie stets zu
dieser vertraulichen Stunde, in welcher sie sich nach den Auf¬
regungen und Mühen des Tages am innigsten zur Mutter
hingezogen fühlte, und diese hinwiederum in der stillen Heim¬
lichkeit des trauten , mit den Erinnerungen einer glücklichen
Vergangenheit geschmückten Gemaches ihr Kind , nachdem sie
es den Tag über dem Beruf , den Abend dem Publikum ab¬
treten mußte , wieder ganz ihr eigen fühlte.

Der glänzende Erfolg wirkte wieder auf sie , und sie er¬
zählte alle Einzelheiten. Die stürmischen Hervorrufe , die
Scenen , die ihr besonders gelangen , die Schmeicheleien der
Kollegen , von dem neuen Faltenwurf, den sie angewandt,
während Frau Potoky mit zärtlicher Sorgfalt das üppige
Schwarzhaar glättete und sich an der Schönheit ihres Kindes
weidete . Ein egoistisches

'
Neidgcfühl stieg in ihr auf bei dem

jetzt regen Gedanken, daß ein anderes , fremdes Wesen diese
süßen Wunder einst besitzen solle, diesen herrlich geformtenArm,
diesen stolzen , weißen Nacken , diesen kleinen , vollen Mund,
diese lieben , großen Augen ; ein bitterer Schmerz, daß die Zeit
kommen könne , wo sie dieses Haar nicht mehr strählen dürfe,
diese Stunde einem — Manne gehöre.

Dann, als das Licht verlöschte, horchte sie ängstlich auf
jeden Atemzug. Elsa hatte sonst einen gesunden Schlaf,
heute konnte sie nicht zur Ruhe kommen , schwere Seufzer ent¬
rangen sich einer gepreßten Brust , die sich vergebens hinter
einem künstlichen Räuspern verbargen.

„Fehlt dir was , Elsa ?"
„Aber nein, Mutterl, ich habe nur keinen Schlaf."
Und warum wollte sie denn eigentlich nicht , daß Elsa,

ihr Kind, heiratete? Weil sie dann ihre einträgliche Stellung
verlieren , sie selbst einem Schwiegersöhne zur Last fallen
würde? Das wäre eine nette Mutterliebe ! Weil sie ihr
allein gehören soll , weil sie ihre Liebe nicht teilen kann —
so geht es aber jeder Mutter ! Weil es keinen Mann giebt,
der Elsas würdig ist , der ihr ihren Beruf ersetzen kann, an
dem sie von ganzem Herzen hängt , mehr als sie selber
weiß — darum!

Frau Potoky kam nach langem Kampf mit ihrem Egois¬
mus , mit fieberndem Kopf zu diesem Schlüsse.

Elsas ruhige Atemzüge verrieten , daß die Natur gesiegt.
Die Mutter schlich leise an ihr Bett , ein Lichtstrahl fiel durch
das Fenster auf das Antlitz der Schläferiu . Doch seine
feierliche Ruhe, das sanfte Hinüberlächeln hatte keinen Be¬
stand, jedenAugenblick zuckte es darüber hin aus verborgeneu,
stürmischen Tiefen. Auf der reinen Stirn erschienen die
Falten des Zornes , dce Lippen spielten mit grausen Worten,
die Hände ballten sich , es war , als ob die wilden Leiden¬
schaften , mit denen sie ein frevles Spiel trieb, sich rächend,
diesen bebenden Leib durchtobten.

Frau Potoky drückte einen leisen Kuß auf die feuchte
Stirn nnd kniete nieder vor dem Bett zu heißem Gebet.

(Fortsetzung folgt .)

Weuzcrbr 1893.

Nachdruck verboten.

Mit des Winters weißen Rosen
Zauberisch bekränzt das Haar,
Schwebst du auf die blntcnlosen
Fluren nieder , neues Jahr!
Was du bringst ist noch verborgen,
Ob es Glück sei oder Leid,
Aber deinen ersten Morgen
Grüßen wir mit Freudigkeit.

Eins ja wissen wir : erneuen
Wirst du wieder uns die Welt,
Deine bunten Sterne streuen
Wieder über Wies

' und Feld.

In dem Schoß der Erde warten
So viel Keime , weich bedeckt;
Rosen schlummern still im Garten,
Harrend, daß der Lenz sie weckt.

Wo von Schnee jetzt überzogen
Liegt die Flur, so weit wir sehn,
Wird das Korn einst wieder wogen
Silbcrgrün im Windeswchn.
All die Knospen an den Zweigen
Oefsnet milder Sonnenschein,
Dann vorüber ist das Schweigen,
lind von Liedern klingt der Hain.

Neues Jahr , komm und erfreue
lins mit deines Segens Gut,
In den Herzen auch erneue
Hoffnung wieder uns nnd Mut.

Wahr ' den Frieden ans der Erde,
Deß ' sie froh sich sei bewußt,
Frieden an des Hauses Herde,
Frieden auch in unsrer Brust!

Johannes Trojan.

Gin nener IrcrueneriverZ.

Rachdruck verboten.
'^ lic Ausschmückung unseres Hauses ist ein Beruf , den sich

die Frau viel mehr , als es bisher bei uns üblich ist,
aneignen sollte. Denn die Hand der Frau ist es , welche

in erster Linie für unseres Hauses Gemütlichkeit sorgt , durch
die erst das Heim jenen eigenartig anmutigen Zauber erhält:
der Frauen Gcschicklichkcit , Schönheitssinn nnd guter Geschmack,
ihre besondere Gabe im geschickten Arrangieren von Stoffen
und Geräten könnte sich im Dekoratiousfach so recht bekunden
und vortrefflich verwerten . Gerade die jetzige Mode , welche
eine Fülle des schmückenden Stoffes über die stilgerechten Woh¬
nungen der wohlhabenden Stünde in oft fast zu verschwende¬
rischer Weise ergießt, bietet die beste Gelegenheit , indem sie
zahlreiche geeignete Kräfte für diesen Zweck verlangt. In Amerika
und in England wird die Ausschmückung des Hauses fast aus¬
schließlich von Damen besorgt , selbst von Damen der wohl¬
habenderen Stände , welche ihre Kundschaft in den vornehmsten
Familien besitzen , von Haus zu Hans gehen und sich einen
lohnenden Lebensunterhalt mit dieser Beschäftigung verdienen.
Deshalb begrüßen wir die Errichtung einer Dckorationsschule,
welche in diesem Winter in Berlin , Lcipzigcrstraßc51 , eröffnet
wurde , mit lebhafter Freude.

Diese Schule bezweckt : 1 ) eine gründliche sachgemäße Aus¬
bildung für solche Schülerinnen , welche sich das Dckorations-
fach als Erwerb wählen wollen ; 2) die Errichtung eines kür¬
zeren Kursus für solche , welche die erlernte Geschicklichkeit nutz¬
bringend im eigenen Heim verwenden wollen.

Im ersten Kursus wird gelehrt : das Ausstellen von der
einfachsten Gardine bis zum kunstgerechten Faltenwurf kostbarer
Portieren , das Anbringen der Rouleaux, Stores, Markisen,
Borhänge u . s. w . ; ferner die Bekleidung der Bilder , Behänge
allerlei Art über Toiletten , Kinderwagen nnd Bettstellen , der
Baldachine über Betten , das Bekleiden der Bcttschirmc , Borde,
Eckbrcttcr , Gesimse :c . ; ebenso die Ucberpolsterung von Fuß¬
bänken , Puffs , Truhen , Kissen , das Legen der Tcppiche, das
Dekorieren der Diwans und Wände durch Stoff , die Anordnung
der Nippsachcn , das Aufstellen der Möbel u . s . w . Und was
im zweiten Kursus gelehrt wird , läßt sich ja bei festlichen Ge¬
legenheiten unendlich oft pcrwcrteu , sei es , um das Hans in
ein hochzeitlich Kleid zu hüllen , eine Festtafel zu dekorieren,
einen Tansaltar herzurichten oder die Dekoration zu Auffüh¬
rungen herzustellen ! Ebenso um einen würdigen Schmuck für
Trancrscstlichkeitcn anzuordnen. Ans Gütern z . B . und in
mittelgroßen Städten dürste eine in diesem Fach geschulte
Fraucnhand sicherlich vielen willkommen sein . Ucbcrdies ver¬
spricht diese Arbeit auch ein lohnender Erwerbszwcig zu wer¬
den . Es läßt sich z . B . ein Tapezier in einer großen Stadt
für das Aufbringen einer einfachen Gardine 1 Mk . bezahlen —
würde nun eine Hausfrau nicht lieber ein gebildetes Mädchen
mit seinem Geschmack für diese Arbeit um sich sehen , als den
Tapezier mit seiner Gehilfenschar , die meist nach der Schablone
arbeitet, weil es ihr am Interesse fehlt ? Und jedes junge
Mädchen würde die erlernte Kunstfertigkeit späterhin im eigenen
Hause wohl verwerten können , denn die einfachste Mullgardine
mit ihren duftig geordneten Falten bis zum kunstgerechten
Faltenwurf kostbarer Portieren läßt sofort erraten , ob eine
kundige Hand sie aufgesteckt hat.

Möge die neue Dckorationsschule daher recht bald vielen
unserer Mitschwcstern einen neuen , befriedigenden Wirkungs¬
kreis verschaffen ! H . ! -

KQtenöer - WmsckclU.

Aus dcr bunten Menge von Kalendern , Almanachs , Haushaltungs¬

büchern u . s. w . , die in den verschiedensten Größen nnd Ausstattungen

zur Jahreswende wieder erschienen sind , wählen wir eine Anzahl aus,
die ihrem Inhalte nach ganz besonders sür die Damenwelt , sür die Fa¬
milien nnd für die Jugend bestimmt erscheint . Da ist zunächst in

elegantester Miniatnr -AnSstattnng „ Trowitzschs Damcnkalcndcr

aus 1892 " mit einer hübschen Heliogravüre nach W . Weimar , einem

Anhang stimmungsvoller Gedichte von I . Trojan nnd A . Kurs und

allerhand nützlichen Notizen sür die Damenwelt ; ferner ihm ähnlich in

der Ausstattung der als äußerst praktisch bewährte nnd empsehlcnSwcrte

„Deutsche Frauenkalendcr
"

, von welchem diesmal schon dcr

26 . Jahrgang bei Paul Parcy in Berlin erschienen ist . „ TaussigS
Wiener Hans francnka lender,

"
Verlag von Moritz Perlcs in Wien,

14 . Jahrgang , wendet sich speziell an die Hausfrauen , denen er viel

Nützliches bringt . In gleichein Verlage erscheint der „ Illustrierte

Oestcrreichischc Volkskalender "
, Heuer zum erstenmale von der

bekannten Schriststellerin Bertha v . Snttncr herausgegeben , die hier

auch einen interessanten Aufsatz über die Friedensbewegung vcrösfent-

licht . Aus dcr weiteren Fülle von Volkskalendcrn nennen wir

den bereits im 66 . Jahrgang erschienenen „ TrowitzschS Volks-

kalcnder " ( Berlin , Trowitzsch n . Sohn ) , dcr durch wertvolle Bei¬

träge und Abbildungen nnd besonders durch eine Fülle wichtiger No¬

tizen für das praktische Leben sich auszeichnet . Ein guter Kalender

sür die deutsche Familie ist auch dcr im 2 . Jahrgang erschienene

„Schorers Kalender ans das Jahr 1893 "
, dcr n . a . eine Rubrik

„Häusliche Kunstfertigkeit
" mit allerlei leicht ausführbaren Hand¬

arbeiten enthält . Eine weitere Zierde des Familientijchcs sind dcr

„Gotische Kalender sür 1893 " nnd der „ Kleine Münchener
Kalender "

, beide im Verlage des Litter . Instituts vr . M . Huttlcr

(Konrad Fischer ) in München.
Für die Jugend liegt wieder der reizende „ Musikalische In¬

ge ndkalcn dcr " ( 2 . Jahrgang ) vor , herausgegeben von Franz Kaim

(München , E . Stahl sen . ) ; seiner ein ganz neuer eigenartiger Notiz-
kalcndcr unter dem Titel „ Gedenkbnch für Kinder "

( Lahr , Verlag
von Moritz Schauenbnrg ) , mit niedlichen , sauber gezeichneten Bildern

aus dem Kinderlcbcn von August H . PlinkeS , die auch Erwachsene
mit Vergnügen betrachten werden . Eine Novität ist ferner dcr reich¬

haltige , auch hübsch illustrierte „ Jngcndkalcndcr
" von Lina

Morgenstern ( Berlin , Richard Serbe ) , mit Beiträgen namhafter
Autoren nnd Pädagogen.

Von derselben Versassen » erschien unter dem Titel „ Schlüssel

zum häuslichen Glück " ein praktisches Tage - , Kassa - nnd Haus¬

haltungsbuch ( Berlin , Julius Rosenthal ) , das in allen Haushaltungen
die besten Dienste leisten wird . Ebenso reichhaltig wie praktisch ist

endlich „ Hosfmanns Haushaltungsbuch
" ( Stuttgart , Julius

Hosfmann , II . Jahrgang ) , sür den täglichen Gebrauch eingerichtet,

nebst Küchenkalender , Waschtabcllen u . dergl . , das Muster eines Wirt¬

schaftsbuches und besonders allen den Frauen zu empfehlen , die mit

ihrem Wochen - oder Monatsgclde pünktlich auskommen wollen.
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Äugendschristrn.
Der reichhaltige Jugendschristenverlag von Gustav Weise in

Stuttgart hat wieder einige neue trcssliche Werke herausgegeben , welche
siir den Biichertisch der Kleinen aufs beste empfohlen zu werden ver¬
dienen . „ Die kleine Feuerwehr

" nennt sich ein entzückend aus¬

gestattetes Büchlein , mit Versen von A . Baisch und köstlichen Bildern
von F . Flinzcr , welche die kindlichen Gemüter ungcmein erheitern
werden . Ferner ist von Weises „ Naturgeschichte in Bildern"
ein neuer Band erschienen . In zusammenfassender , durch prächtige
Bildertaseln veranschaulichter Uebersicht tritt hier das „ Pslanzcu-
und Mineralreich

" in 27V Abbildungen vor die Jugend , die in

diesem lehrreichen Werke die interessantesten botanischen und minera¬

logischen Bekanntschaften machen kann . Zur Unterhaltung und Be¬

lehrung junger Mädchen von 12 — 14 Jahren eignet sich die unter¬

haltende und doch lehrreiche Erzählung „ Susis Lehrjahre
" von

T . v . Heinz , und für die reifere weibliche Jugend bestimmt ist
„Trotzkopss Brautzeit

"
, aus dem Nachlasse von Emmy von

Rhoden , der jüngst verstorbenen Gattin des Nomanschriststcllers Friedrich
Friedrich und Verfasserin der bekannten und beliebten Pcnsionsgcschichtc
„Der Trotzkopf

"
, von welcher nicht weniger als elf Auflagen bisher

erschienen sind ; auch diese seit Jahren erwartete Fortsetzung wird von
der Mädchenwclt zwciscllos mit grossem Beifall aufgenommen werden.

„Die Kindcrlanbc .
" 30 . Band . Dresden , Verlag von

K . K . Mcinhold und Söhne . — Das von Theodor Schäfer für
den Familienkreis bearbeitete , hübsch illustrierte Jahrbuch wird durch
die Reichhaltigkeit seines Inhaltes , der in Bild und Text die Em¬

pfindungen und Anschauungen der Kinderwelt aufs glücklichste trifft , auch
diesmal unsere Jugend gewiß in hohem Grade erfreuen.

„Jugend - Gartenlaube . " Band I . Herausgegeben von Albert

Richter . Nürnberg , Verlag der Jugend - Gartenlaube . — Die be¬

kannte Jugendzeitschrift „ Kindergartenlaubc
"

erscheint jetzt unter dem

vorstehenden veränderten Namen , ist aber sonst an sorgfältiger Aus¬

wahl des Inhaltes , künstlerischer Ausführung der Farbcndruckbilder
und billigem Preise dieselbe geblieben . Der vorliegende erste Band,

welcher wieder oas mannigfaltigste Lcscmatcrial mit buntem Schmuck
und in guter Anordnung bringt , wird daher gleich den früheren Jahr¬

gängen eine willkommene Gabe für die Kleinen bilden und auf ihren
Geist und ihr Gemüt anregend und bildend wirken.

„Deutscher Kindersreuud . " 14 . Jahrgang . Herausgegeben
von Joh . Ninck und B . Ruckcrt . Hamburg , Verlag des deutschen
Kiudcrsrcundes . — Der vorliegende Band der bekannten Kindcrzcit-
schrift enthält zahlreiche Beiträge vorwiegend religiösen Inhaltes von
den verschiedensten Mitarbeitern , unter denen wir auch die Namen

Charlotte Niese , Johanna Spyri , den Pfarrer Heims , Pros . Schönhcrr,
die Illustratoren W . Achmc , S . Schlattcr u . a . finden . Die Zeit¬
schrift rechnet auf die thätige Mitwirkung der Kinderwelt.

„Kniggcs Umgangslchrc ." Ein Lebenssührcr für jeder¬
mann . Bearbeitet von vr . Karl Munding . Nürnberg , G . A . Kauf¬
mann . — Ein in seiner Art klassisches Werk , das in der vorliegenden
neuen Bearbeitung sich besonders sür die Jugend als Lehrbuch der

wahren Lebcnskunst empfiehlt . Das Veraltete , der Gegenwart nicht
mehr Entsprechende ist von dem Bearbeiter gekürzt oder verjüngt
worden , ohne dass der Inhalt des unübertrossenen Originals dadurch
beeinträchtigt zu werden brauchte.

„Drei Wochen am Gardasce ." Von Helene Stökl.

Teschcn und Wien , Karl Prochaska , Hofbuchhandlung . — Eine für
die Jugend bestimmte wohlfeile Schrift , die in Wort und Bild die schönen,

zum Teil noch wenig beschriebenen Gegenden des GardasceS schildert.
„Anno 70 mitgelaufen

"
ist der Titel einer im Verlage von

Friedr . Vicweg in Quedlinburg neucrschicnenen Jugcndschrijt , in

welcher der bekannte trcssliche Maler und Illustrator H . Lüders in
Wort und Bild die Erlebnisse eines Berliner Jungen im deutsch -fran¬
zösischen Kriege schildert . Die geschickt geschriebene und vor allem

lebenswahre Erzählung führt den Knaben die Ereignisse des großen
Krieges in anschaulicher Weise vor und ist wohl geeignet , in den

jungen Herzen die Erinnerung an begeisterte und opserungsvollc Va¬
terlandsliebe wachzuhalten . — Im selben Verlage erschien eine Samm¬

lung von Humoresken , „ Bunte Bilder " betitelt , von Onkel Hans
(Paul Güssow ) , in denen der Verfasser den Knaben die Freuden
und Leiden der Gymnasialzeit in verständnisvoller Weise schildert.
Auch diese Jugcndfchrist ist von H . Llldcrs hübsch illustriert worden.

Unterhaltendes nnd Sclehrrndrs.
„So sind wir ! " Bilder von Emanuel Spitzer mit Ge¬

dichten von Bcnno Rauchen egg er . München , Verlagsanstalt sür
Kunst und Wissenschaft , vormals Friedrich Bruckmann . — Ein recht
sinniges und vorzüglich ausgeführtes Fcstgcschenk für junge Damen
bietet der genannte Kunstverlag in diesem Prachtwerk , das aufs neue
das bcwundcrnswcrte Talcut des Künstlers osscnbart , charakteristische
Scenen und Typen aus dem Mädchenlebcn zu erfassen und mit Ge¬

schick und Grazie wiederzugeben . Die zwölf Illustrationen Spitzers
sind von solcher Zartheit der Auffassung , von solchem Liebreiz in der

Darstellung , daß sie im Verein mit Rauchcncggcrs ansprechenden Ge¬

dichten allen Lesern ein sonniges Lächeln abgewinnen werden . Dem
wertvollen Inhalte entspricht die schöne Ausstattung des Buches , das
in seinem geschmackvollen Einbande eine Zierde jedes Büchertischcs
sein wird.

„Hauffs Werke ." Illustrierte Prachtausgabe . Herausgegeben,
von vr . Cäsar Flaischien . Stuttgart , Deutsche Verlagsanstalt . —

Trotz der zahlreichen schon existierenden Ausgaben der Werke des

Dichters fehlte bisher eine den heutigen Anforderungen entsprechende
illustrierte Ausgabe . Die nunmehr vornehm in Druck und Papier

vollständig vorliegende Ausgabe ist mit allen Mitteln der Kunst und

Technik ausgestattet und in 4l > Lieferungen oder zwei Bänden zu be¬

ziehen . Eine Biographie Hauffs und eine Analyse seiner Werke führen
den Leser in passender Weise zum Genusse der Dichtungen . Eine

Gruppe ausgezeichneter Illustratoren hat sich zusammengefunden , um
die Gebilde des Dichters mit dem Stifte vor unser Auge zu zaubern . So

ist ein Prachtwerk entstanden , sür das wir in jedem deutschen Hause
herzlichen Empfang wünschen.

„Drei Novellen .
" Von Marie von Ebncr - Eschcn-

bach . Berlin , Gebrüder Pactel . Die drei kleinen Erzählungen,
welche die beliebteste und zweifellos auch hervorragendste deutsche Schrift¬
stellerin in diesem Buche vereinigte , haben bereits eine zweite
Auflage nötig gemacht . Die rührende LicbcSgeschichte des selbst¬
losen „ Oversbcrg

"
ist eine tiefe und seine psychologische Studie , außer¬

ordentlich zart durchgeführt und von nachhaltigem Eindruck ans jedes
empfängliche Gemüt . Die originelle Briefnovellette „ Der Nebenbuhler"
nnd das liebenswürdige Capriccio „ Bettelbriefe

" bekunden eine sichere
Vertrautheit mit den IlmgangSsormcn der höheren Gesellschaft ; beide

sind in der bekannten gemütvollen und wohlthuenden Art der Ver¬

fasserin geschrieben , welche die Lektüre ihrer Werke zu einer so genuß¬
reichen gestaltet . — Soeben giebt übrigens die genannte rührige Ver¬

lagshandlung Gebrüder Pactel in Berlin die „ Gesammelten
Schriften Marie von Ebner - Eschenbachs

" in sechs vornehm
und würdig ausgestatteten Bänden heraus , eine Veröffentlichung , die

sicherlich allseitig die freudigste Aufnahme finden wird . Wir haben die

einzelnen Werke der genialen Dichterin : „ Das Gemcindclind "
, „ Iln-

sühnbar
"

, „ Zwei Komtessen
"

, „ Lotti , die Ilhrmacherin
"

, die „ Schloß-
und Dorfgeschichten

" u . s. w . bei ihrem Erscheinen nach Gebühr ge¬
würdigt , das tiefe Gcdankeulebcn , das sich in allen diesen Erzählungen
bekundet , den schlichten , keuschen Stil , die scharse Beobachtung und die

Gemütsticsc der mit dem Herzen schreibenden Wersasserin verdienter¬

maßen hervorgehoben und können diesen vortrefflichen und lebens¬

wahren Schriften daher nur mit bestem Gewissen die rascheste und

weiteste Verbreitung wünschen.
„Karl Mays gesammelte Neiscromane . "

Frtiburg i . B . ,
Verlag von Friedrich Ernst Fehsenseld . — Die Lektüre von Reise¬
abenteuern und interessanten Erlebnissen in fernen Ländern ist nicht
allein bei der frischen und kräftigen Jugend , sondern auch bei den

Erwachsenen sehr beliebt , zumal wenn die Reisewerte so unterhaltend
und fesselnd geschrieben sind , wie Karl Mays Romane . „ Durch

Wüste und Harem
" betitelt sich der erste , bereits in 2 . Auslage

vorliegende Band , „ Durch das wilde Kurdcstan
"

, „ Von

Bagdad nach Stambu l " und „ In den Schluchten des Balkan"

sind die anderen drei Bände benannt , die bis zur letzten Seite das

Interesse des Lesers wachhalten und in dem hohen , sittlichen Gehalt

ihres Inhaltes einen weiteren Vorzug besitzen.
„Der alte Nabe ." Stimmungsbilder von Heinr . Hoss-

mcister . Berlin , Max Schildbergcr . — Von dem bekannten Bild¬

hauer Professor Heinr . Hosjmcistcr ist unter dem Titel ; „ Der alte

Rabe , Stimmungsbilder
" ein recht interessantes Büchlein erschienen.

Der weitgereiste Künstler schildert in höchst anschaulicher und sessclnder
Weise seine Erlebnisse , und zwar in so poetisch anmutiger Form , daß
daS Werkchen eine besondere Beachtung wohl verdient.

„Bergblumen . " Bilder und Blumen aus dem Riesengebirgc.
Warmbrunn , Verlag von Mar Leipclt . — Ein künstlerisch ausge¬
stattetes Bildcrbüchclchen mit poetischem Inhalt , als elegantes , kleines

Augebinde zu verwerten . Die Dichtungen sind von vr . Oswald Bacr

verfaßt , die Landschaftsbildcr von Olof Winkler , die llmschlagszeichnung
von Arthur Gerlach gezeichnet.

„Medizinische Märchen . " Von Philander . Stuttgart,
Lcvy und Müller . — In der ungezwungenen Form des frei aus der

Phantasie schaffenden Märchens sind die verschiedenen Entwickelungs¬
phasen der medizinischen Wissenschaft hier in zehn Prosadichtungcn be¬

handelt , deren Schauplatz bald nach Aegypten , bald nach China,

Griechenland , Italien u . f . w . verlegt ist . Nicht bloß die Fachleute,
sondern die Gebildeten aller Stände , auch die reifere Jugend , werden
das hübsch ausgestattete Buch mit Vergnügen lesen.

„Das Buch zum Vorlesen .
" Unter diesem Titel hat die

Berliner Verlagsbuchhandlung Albert Goldschmidt eine Sammlung sechs
heiterer Romane von Lcvin Schückiug , M . V. Schlägel , H . Stökl,
B . W . Zell und Otto Girndt herausgegeben , die durch ihren
liebenswürdigen Humor im Familienkreise , im Kränzchen , am Kranken¬

bett u . s. w . ihren Zweck , für einige Stunden zu erheitern , gewiß

auss beste erfüllen werden . Das niedliche Büchelchcn ist elegant und

vornehm ausgestattet.
„Herrin im Hanse

"
, praktisches Wirtschaftsbuch siir junge Haus-

sraucn . Von Luise Holle , Herausgeberin des Davidisscheu Koch¬

buches . Magdeburg , Crcutzsche Verlagsbuchhandlung . — Allgemein ist
die Klage der Hausfrauen , selbst der umsichtigsten und erfahrensten,
daß sie mit ihrem Wirtschaftsgelde nicht auskommen können , billig der

Rat , sich aus eine einfachere Lebensführung einzurichten . Besseren
Dank verdient der Versuch unserer geschätzten Mitarbeiterin , zu zeigen,
wie man auch mit bescheidenen Mitteln auskommt , ohne aus
eine nahrhafte und verfeinerte Ernährung zu verzichten . Die Er¬

reichung dieses Zieles hat aber zur Voraussetzung , daß die Hausfrau
die wirtschaftliche Thätigkeit nicht als eine mechanische Hantierung aus¬

übt oder ausüben läßt , sondern sie als eine Kunst betrachtet , deren

Pflege auch der geistig begabtesten Frau nicht unwürdig ist . Zur
Ausübung dieser Kunst giebt die Verfasserin des vorliegenden Wirt¬

schaftsbuches wünschenswerte Anleitung und zwar durch praktische , die

verschiedensten Einkommcnsvcrhältnisjc berücksichtigende Beispiele und

durch sachliche Ratschläge , die aus der reichen Erfahrung der Ver¬

fasserin erwachsen sind . Das geschmackvoll und praktisch in Segel-
leinen gebundene Buch eignet sich als Geschenk sür junge Hausfrauen,
Bräute , Wirtschafterinnen u . s. w.

Kkeme Anregungen für die Küche.

Tebüsselränder . In der seinen Küche umgiebt man Ragouts . Fri¬
kassees , die Mittclgerichte , auch die garnierten Braten nnd große» Fleisch-
stücke, sowie viele kalte Speisen stets mit verschiedenen Einfassungen, welche
dem Gericht einen hübschen Abschluß geben und dabei das llebcrlanfc » der
Saucen verhindern . Man wählt zn warmen Speisen Ränder von Brot
croutonS, Nudelteig , Reis oder Farce , zn kalten Speisen Aspik , Eier - nnd
Gemüserändcr. Die Herstellung der Umrandungen verlangt eine geduldige
nnd geschickte Hand, aber auch eine gewisse Erfindungsgabe , sowie Schönhcits-
gcfühl nnd Formcnsinn , man bat daher , wo alles dieses fehlt , abgepaßte,
metallene Schiissclränder als Ersatz , doch zeigen diese , so praktisch sie auch
sein mögen, wohl die Kunst des Goldschmiedes, nicht die der Köchin.

Da die Schüssclcinfassnngen vielen HauSsrancn entweder völlig unbe¬
kannt oder ihnen die Herstellung sremd ist , scheint es mir wohlverdicnstlich,
diesen Schüssclrändcrn einige beschreibende Worte zu widmen. Am einfach-
sten ist ein Schüssclrand ans Brotschnittche » herzustellen, zn dem
man l>mm dicke Wcißbrotschnitten zu Dreiecken , Vierecken schneidet oder mit
einem AnSstechcr zu anderen Figuren anssticht, welche am Fuß , ivo man sie
auskleben will, gerade geschnitten , an den andcrcn Seiten ausgezackt werden.
Man bäckt die Schnittchen in Butter goldgelb , läßt sie erkalten , stellt die
Schüssel , die sie » mrandcn sollen , alsdann anj ein Gesäß mit heißem Wasser,
taucht die Brotschnitten in rohes , mit Mehl vermischtes Eigelb nnd klebt sie
dicht nebeneinander fest. Um diesem Rand mehr Ausdruck zn verleihen, kann
man ihn mit durchschnittenen harten Eiern ldaS Innere nach außen gekehrt)
abwechselnd auskleben. Man befestigt dann zuerst die Eier , nnd zwar in
solchen Zwischcnräumen voneinander , daß die BroterontonS (halb oval-runde
besonders empfehlenswert) sichdazwischen schieben lasten nnd daß die obere aus¬
gezackte Seite einen Finger breit höher steht als die Eierhälftcn . — Einfach
ist auch der i>! a nd aus Nudeltcig . Zn ihm knetet man nur ans Eiern nnd
Mehl einen ziemlich festen Teig , rollt ihn ans . läßt ihn trocknen , schneidet
ihn alsdann in paffende breite Streisen , sticht ihn oben mit einer Blechsori»
bunt ans , klebt ihn , nachdem die Enden der Nudelstreifen mit Eigelb ver¬
bunden , wie die CroutonS um die Schüssel , läßt ihn dann etwas trocknen
nnd benutzt ihn . — Zu dem Neisrand kocht man einen steifen Bouillon¬
reis nnd setzt ihn einsach mit Hilse zweier mit Wasser benetzter Löffel als
Rand um die Schüssel oder drückt ihn in eine Nandsorm , in der man ihn
einige Zeit warm stellt, um ihn dann zu stürzen. Man bespritzt den Rand
mit KrcbSbnttcr . auch mit Tomatenbrci , oder belegt ihn zierlich mit Trüffel-
scheibchcn . Krebsschwciscn, Pistazien ic. — Der Farccrand wird ans Kalb-
fleisch- , Geflügel- oder Fischsarcc hergestellt, gern mehrsarbig gesärbt mit
KrcbSbnttcr , Sassran oder viel Eiern , Spinatmatte , sodann schichtweise in
die Randsorm gestillt, im Wasserbadc gekocht und schließlich gestürzt.

Zn kalten Speisen ist ein Rand aus harten Eiern und Salat-
Herzchen am cinsachsten . Man schneidet die harten Eier halb durch und
oben glatt nnd klebt sie mit Eiweiß abwechselnd mit Ealathcrzcn neben¬
einander ans. Man kann ans jedem zweiten Ei auch noch eine Reihe Kapern
legen oder unten herum, wohin es paßt , aufgerollte Sardellcnhälstcn stelle » .
— Zn einem ASvikrand , der am zierlichsten wirkt , braucht man vor
allem ein kräftiges , klares nnd festes Aspik , dem man gern verschiedene
Farben giebt. Alan särbt cS mit Liebigs Fleischextrakt. ans dem man es
auch schnell herstellen kann , dunkel, mit Madeira hellbräunlich, roter Gelatine
rot , Spinatsait grün . Das ASPik wird in sedcrkicldickc Platten geschnitten
und dann ausgcstochcn und mit etwas flüssiger Sulz ans der Schügcl be-
scstigt . Sehr hübsch ist zweisarbigcs Helles und dunkles ASpik zu verwenden,
aus dem man in gleicher Anzahl große und kleinere Vierecke aussticht, erst
die großen abwechselnd in den Farben nm den Schüssclrand beseitigt und
dann aus jedes dunkle ein Helles , ans jedes helle ein dunkles kleineres
Viereck nnd obenauf noch ein hartgekochtes Eigelbhänschen nnd Kapern ab¬
wechselnd legt. Einsacher kann man ans den verschiedcnsarbigc» Sulzen
halbe Kreise nnd Dreiecke ausstcchcn , diese abwechselnd nebeneinander , sodaß
das Dreieck etwas vorspringt , befestigen nnd vor jedes Dreieck ein Peter-
silienstränßchen legen oder auch ein zur Rose geschnittenesRadieschen Ebenso
kann man das Aspik nur wiegen, daß es wie Goldschanm aussteht , hiervon
einen Rand nm die Schüssel legen und diesen mit Kapern , Citronenrädchen,
Trüfsclstückchen nnd Eicrstreischcngarnieren . — Nur bei ganz großen Schüsseln
wählt man einen Gcmüscrand , zn dem man jede Gemüieart sür sich nicht
zn weich kocht, anssticht oder -schneidet , in Oel nnd Essig mariniert nnd dann,
geschmackvoll in Farben und Formen wechselnd , init flüssigem Aspik befestigt.
Alle kalten Ränder müssen in kaltem Raum befestigt werden nnd die Schüssel
dazu am besten ans Eis gestellt werden. L . li.

lBezugguclle sür Formen nnd Ausstcchcr ; E . Cohn , königl. Hoflieferant,
Berlin , Leipzigcrstr. 88j,

Korrespondenz.

Verschiedenes . „ Goldelse"  in  Bonn.  Die Gesellschaftstoilette einer
seinen Dame muß vor allem natürlich und anmutig sein . Mag man sich
auch tage-, ja wochenlang auf einen einzelnen Abend vorbereitet baben, am
Abend selbst darf niemand etwas davon bemerken ! Die ganze Toilette muß
so zu ihrer Trägerin Passen , das; es ganz selbstverständlich erscheint, das;
sie diese und keine andere Farbe , das; sie diesen und keinen anderen Schnitt
trägt

O . v . F.  in  Karlsruhe.  Die aus Perlen zusammengestellten Schmnck-
sachen sind fast immer zierlich und vornehm ; sie können nie plump und
unschön wirken nnd lassen ihres grauweißen , matten Scheines wegen jeden
Teint vorteilhafter erscheinen.

D . M.  in  London.  Kleine Gaskochapparate werden vielfach im Haus¬
halte mit Vorteil verwendet. Sie werden dort auch solche zur Miete und
Probe haben können . Die Fenergefährlichkeit ist übrigens nicht so groß, wie
Sie zu glauben scheinen und entschieden geringer als bei Verwendung von
Petroleum . Von !) Bränden ans solchen Ursachen kamen 2 auf Kerzen-,
3 auf Gas -, 4 auf Oel - nnd Petroleumflammen.

Abonnentin  in  Schleswig.  Da helle Kleidung , besonders Weiß , stärker
macht , dunkle dagegen schlanker , so folgt , daß für starke Personen im allge¬
meinen dunkle Kleidung, für schlanke dagegen helle vorteilhafter ist.

Frau  Ida B . B^ in  A.  Die zur Anscrtigung von Wachsblnmen
(„Bazar " 1886 , Nr . 2) nötigen Wachstäfelchen sind zu haben bei Hoslieferant
Typke, Berlin V., Breitestraße 11.

Toilette und Hondaelicit.  Frau  E . D,  in  Berlin.  Die Gar-
dinen werden , wie auch aus der Beschreibung ersichtlich , gleich naß in den
Nähmen gespannt.

Großmutter  in  Aalborg.  Einen Baby -Korb finden Sie in Nr . 19
des „Bazar " Jahrg . 1802 , Seite 187.

Kosmetik lind Gesunkchritspslegc.  T . W . in (5 . Streichen
Sie jeden Abend ein wenig einer Mischung aus gleichen Teilen 8apo Kali-
nus und wasserfreien Lanolins auf die Fingerspitzen und lassen es über
Nacht einwirken. Häufiges Befeuchten der Finger wird dem Uebel sicher
Vorschub geleistet haben, ist also zu unterlassen.

W . H . 54 . Das tägliche Waschen des Kopfes mit Seifenwasser ist auch
für Kinder nicht schädlich , doch ist zu beachten , daß 1) die verwendete Seife
neutral , nicht aber alkalisch ist . daß 2) das Haar nach dem Waschen sehr ,
gut abgetrocknet werden muß . was besonders zweckmäßig dadurch erreicht
wird , daß man das bereits abgetrocknete Haar mit Franzbranntwein be¬
feuchtet und nochmals trocken reibt , und das; 3) binterher das Haar ganz
wenig mit Lanolincreme angefettet wird , falls es nicht von Natur außer¬
gewöhnlich fettig ist.

Für den Inseratenteil verantwortlich : Karl Kllhling in Berlin.

8eiclLN8totf -5adriI < . / läolk Kriecler 6 ° in ? üried.
versenden porto - nncl soUkrsi 2n ^virklielion I 'abrikiireisen sellxvar^s , v̂sisss nnd
karbi ^e LoidenstoNs jeder ^ .rt von pis lVl. 15 .— per inötrs . lZlustsr Iraneo.

Lctnantie - Löitiknstoffö.

bietet sieb seür lolmender Grwcrb
I durch Verkauf von Leinen , Tischzeug zc. !
^ nach Mustern an Private . Offerten er¬

bittet die 1851 gegründete, weitbekannte
IVebere ! tt . rggemsnn , kielesetli.

l KsnsnienVögel l
mit den seltensten Touren zu 0 8 , l0 . 12.
1.» und 20 per Stück , empfiehlt und versendet
unter Garantie laut Preiscourant

Kl . Xnterinlinn,
(Naustllnl , Oberharz,

diö. Jolilreiche Anerkcn «lNttgSs1)reilien stehen
zu Diensten.

Knti8siitiscliö
vsmenkiinlZen

Größe 25 33 40 oin.
Dtz. ^ 1,20 1,75 2,40

Gürtel zu .K —,80, 2, —, 3,— p . Stück
empfiehlt bei 4 Dtz. franco durch Deutschland

Illirx in Lüemniti.
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Gegen Einsendung von )?U. 39 versende mit
Faß ab Hier 50 Liter ^ elbstgekelterten

«UrnU « . ., Weihwein , »In

Krö88te Ersparnis

fün ilen ^ llsuskalt.
^Lz^I ^ -Ii .u .N'ev ist der nahrhafteste , wohl¬

schmeckendste und gesundeste Ersatz für echten
Bohnen -Kaffee , wie auch der billigste Zusatz.
Derselbe ist Kindern , Blutarmen , Nerven - und
Magenleidenden sehr zu empfehlen.

4 /̂2 Kilo franco gegen Nachnahme für 3 ^ 50
Ebenfalls empfehle mein reines , chemischunter¬

suchtes als Mittel gegen
Husten und Heiserkeit und bestes Stärkungs¬
mittel für Schwache , Rekonvalescenten u . Kinder.

4 Fl . franco gegen Nachnahme für 3 ^ 20
/ / , Lf» tt . e5.
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Preis p. Stückfrco .Deutschland in eleg .Carton:
in eins . Aussührung ^ .2.— ; f. vernickelt ^ 3.—.
Zu beziehen d. alle besserenParfümerie -,Galan¬
terie - u. Eisenkurzwaaren -Handlungen od. dir.
vonXo ^v ^ ^ ^ Vn,i1 »UNZdii,i , kkambuea.
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Spezialität : Sämmtliche Zuthaten u . Futterstoffe.

Kli88 . ölldkn , IVIsigdliuts , Bimmel '
.

Taillenfutter (Köper ) Mtr . 30 . 40 . 45 . 60
do. zweiseitig Mtr . 45 . 60 . 75 . 95

Gaze I ». schwarz, weiß , grau 10 Mtr . 1 .80
Jaconet schwar ; , grau , Mtr . 25 ^
Satin (prima Kleidersatin ) schw. u . coul . Mtr . 67
Stoßfutter , Alpacca , schw. u. coul . Mtr . 38. 55 ^

do. mit Schoner Mtr . 25 ^
Taillenstangen zum Einschieben , Grs . ^ 1 . — .
Hohlbandstangen gekaps. seid . Strf . Grs . ^ 2 . 6V.
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fehlerhafte Teppiche , Prachtexemplare 5. .? , 9,
8 , A9 bis 1.99 ^ Prachtkatalog gratis!
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fabrik VIv g ^ nienLtt .lSZ.
rürllianlco,t !olioiivalo8eviitou u . doauudo.
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von Vienüafellvn (beste Lamadecken ) offeriert
zu billigsten Preisen . Musterdecken stehen zur
V-rfiigung , lZtlKgVll ö . Wlllf 3U8 Lllilk.

z.Z . Oi ' i s .u in Sachsen.
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.
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großartig — (Äelegenbeitskauf
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Preis je Mark 1 . 50.
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Schöne u. pikante Melodie , prachtv . Titelblätter

erh . d. Stück weit üb . d. AUtägl . auf d. Geb . Gegen

vla8Z. v. M0ä. 2-a .4köx.
0avt ., lieckor, Irieaote.

ll8lZkeUniver8al-
Lidliotkk !( .s00isrll.

Xr . S9 ? k. lkea rev. lall . Vorrxl.
8ticb a . Vraclc, starkes Papier , klegaat aasxest.
^Ivuins a l .50. rev . v. lliemaan , laäa ^zoda
ete. (iedaaä . ülnsilc a. Ltlitioaea . llamoristica.
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die einen größeren Bekanntenkreis besitzen, er¬
halten lohnenden Nebenerwerb durch Verkauf
von Damenkleidcrstosfcn u . f. w . nach Mustern
an Private . I' aul Iwuis ^ aliu,

Fabrik n . Versandgeschast . Greiz.

llollins IVIeribo 8tricl « garn

Ist «las rill vvlv
I n tvi s ti ii » i i »r «>.

Aelihe Kleidung
haben wir in den verschiedenen Jahreszeiten

anzulegen , um uns vor Erkältungen
u . Ueberhitzungen der Haut zu schützen?
Diese Frage beantwortet

„l . siudeM
'
8 lultpeuw"

in Verbindung mit der Brochüre „ Ge¬
sunde Luft " von vr . Fleischer . Preis
in Messing ^ 20 ; in Phosphor¬
bronze (auch für klimatologische und
meteorologische Beobachtungen ^ 25^

Prospekte über noch andere inter¬
essante Neuheiten zu Diensten . Sen¬
dung eventuell auf Probe ! Aeltere

Instrumente zur Umänderung erbeten.
Wiederverkäufe ? gesucht.

ilk . l - ambreM , lZWngen l,
(Hannover . )

Inhaber des Ordens für Kunst und Wissen-

Lillisssto Lo-a^equsllg ad ? adr!d-vspöt . s>

2 22 6 ^ 6 II222-

I 80 ^ 6
2,50 -16
2,35 ^
3,30

ikvstOS rakrilliat.
Osmiisterb ssouiiila.
01 alt 2 '/ - Mra stark
Olatt 3 ' / , mm stark
Osmiistert 3V, mm stark
(Zranit mit dul-ctigetiendom

IVluster. tritt 8ick nie ab 4,33 vkü

üilius tienkl mln . l ) . puelis,
Tdastieferaut mekrersr Höfe.

LULLI -^ U, L.m Ratbkavss Uo. 26.
'

üaaUtät5 -? rodsv uvü Muster üavvo . F'
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Lebrauedsanweisung : 1 dis 2 Ikeelössel
di ses ii)xtraetes genügt , um allen
tleiselispeisen , ivie Braten,

'Wild , Oe-
üü ^ el , Basteten u . s. v̂ . braunen Laueen,
Bleisi li -, legirten und Oemüsesuppen
einen kräftig , an ^ enelim . Oesekmaek
2U Aeben . Bärbt Luppen u . Laueen stark
braun . iVIs veli - atesse d. beste in s. ^ rt.
Breis nro V« Btd . BI . lil . 1.00 . ' /e
As. 1.75. ^ u baben in allen besseren
Oelieatess Oesebäkten oder direet von

H .. Strs .tnia .nn , ?instSrvvs1Us.

Mu8il < in8trumknte

Instrumenten,
dlul . Illvli »» . ^ Iininvimani»

IVIusikexport beiprig.
Illustrirte Breisliste !?rntis.

unä Riuea

^nolvriscti bel». grösslv kurop . !lullllv- /üclil «rvieli)
s' rümiirt mit goldenen u . silbernen Staats-

und Vereinsmedaillen.
2 !sl ? ns ( icölliAi -. 1? i ' sii8Söii)

BsAründst 1363.

3ergbund bis 2um KI. Lalonbündcben , desxl.
Vorsteb - , lagd - , Oaobs - , 8/aoliier - u . V/ind-
bunde , ksrm dressirts , als auob robe und.

10 —, Branes 12,50 , Uubel o —, Oulden k.

(öabnbok V/ittenberg .)

„AiVittonbsrAsr ll'a ^ eblatt " v . 14 . Oot . 1892:

Baden -Laden und Bravkkurt a . Hl.

60 I' t . u.
liei ^bare kadeivannen , öadestüble eto . s' rei «-
oour . grat . B . U e .vl , Kerlin , krin ^enstr . 49.

I - ekensgefski ' tin
sucht ein tüchtiger in den Goldfeldern Transvaals
lebender Deutscher . Hübsche und gebildete junge
Damen aus guter Familie werden unter Beifügung
eines Portraits um Korrespondenz gebet . — Ideal:
FeineZüge,zarterTeiut,schönesHaar,sckiöneAugen,
ichlanke, elegante Figur , kl. Haüdzc . B . I ! . 1605

I Modern und billig

daekebou iu Lilber -, Oold - und
^Vaebsperlen , daokelieu aus (Zold-
litten , aus bunt . Aletallsobnüroben
mit buntsebimmorud . Borion , liier-
2U passende Aliedor , Oürtol und
Besätze . — Lolixvar ^ o und farbige
Bassementerie -Besät2e, -daekelion,
-Oürtel und -Alieder in 8eide und
Bei len . Oestiokte Lpitsen u . Bor¬
düren , I ' üllspit ^ en , seid . Spitzen,
Lpaelitelspitzen , Bantasietüllo u.
Berltülle , 70 em breit , in sebivarz,
veiss , ereme , aueb bunt mit Lilber-
perlen u .Ooldperlen , buntgestiokte
russisebe , persisebe u . sebottisobe
kordüren , Bold - , Lilber - u . LtabI-
besat ^ o, seidene Bänder u . Lam-
metbänder , Bederbesätse , Knöpfe,

Lebnallen und Agraffen.
ILsta -log in . Abbildungen sammt-
lieber Artikel gratis und ü 'aneo.

Liegbert I » evz?
L erlia v . , derusalemerstrasss 23

Bingang Bausvoigteiplat ^ .
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